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auch für die weiteren Forschungen der marxistischen Historiker zur Sozialstruktur und zu den Lebens
verhältnissen in den mittelalterlichen und frühneuzeitlichen Städten. Und sicherlich ist das Buch auf
Grund seines reichhaltigen Materials auch für volkskundliche Untersuchungen in manchem eine Fund

grube.
HELGA SCHULTZ, Berlin

 RUTH-ELISABETH MOHRMANN, Volksleben in Wilster im 16. und ij. Jahrhundert. Ncumünster,
Wachholtz, 1977. 400 S. (= Studien zur Volkskunde und Kulturgeschichte Schleswig-Holsteins,

Bd. 2).

Die vorliegende Veröffentlichung beruht auf einer von Karl-Sigismund Kramer angeregten Disserta
tion. Daß die Autorin darin allerdings nur Teilaspekte des „Volkslebens“ in der Stadt Wilster des 16.
und 17. Jh. erfassen kann, ergibt sich aus der Quellenlage. Ihr standen für diese Untersuchung haupt
sächlich Gerichtsakten, also Rechtsvorgänge, zur Verfügung. Diese liegen zwar im Stadtarchiv Wilster
in reichlicher Menge vor und umspannen lückenlos fast vier Jahrhunderte, aber in ihnen spiegelt sich
lediglich die von der Justizbehörde gefilterte Ausnahmesituation, und das dominierende, normal ver
laufende Alltagsleben bleibt darin weitgehend ausgespart. Deshalb stehen eigentlich „im Vordergrund
der Untersuchung vor allem die rechtlichen Strukturen des Gemeinwesens Wilster“ (S. 9).

Der erste Teil der Arbeit ( Gemeinwesen ) dient dem allgemeinen Verständnis für die Funktion der
Stadtgemeinde Wilster, vornehmlich ihrer sozialen Aufgaben und der Beziehungen der Bewohner
zum Gemeinwesen. Hier findet sich folgerichtig auch ein Abschnitt Stadtbevölkerung. Jedoch gelingt
darin nur eine recht grobe und kaum deutlich abgegrenzte Gliederung des sozialen Gefüges, zumal
sich die Autorin an das in der bürgerlichen Sozialforschung übliche ahistorische Schema (Ober-, Mittel-,
Unterschicht) hält. Die Kriterien für die Zuordnung in solche Gruppen sind die jeweilige feudal
ständische und verfassungsrechtliche Stellung sowie bestimmte Seiten des subjektiven Selbstverständ
nisses und der gegenseitigen Bewertung. In diesem wichtigen Abschnitt sind die Beziehungen der
sozialen Gruppen zueinander, wie sie sich aus Macht- und Eigentumsverhältnissen ergeben, fast ganz
vernachlässigt. Dementsprechend werden in den übrigen Teilen der Arbeit - von Ausnahmen abge
sehen - die konkreten Erscheinungen des „Volkslebens“ von ihrem eigentlichen historisch-sozialen

Hintergrund weitgehend abgehoben.
In den folgenden Kapiteln gelingt es der Autorin dennoch mit großem Fleißaufwand, ein wohl

vollständiges Bild des rechtlich gegründeten Volkslebens für die Stadt Wilster zu zeichnen. Auf
Einzelnes aus der Menge des Stoffes, der etwa von Abdeckerei bis Zuhälterei reicht, kann hier nicht
eingegangen werden. Diese Stoffülle wird von der Autorin systematisch betrachtet und ist in folgende
Hauptkapitel untergliedert: Obrigkeit, Rechtspflege, Arbeitswelt, Ehre, Haus und Familie, Brauch
tum, kirchliches Leben und Glaubensvorstellungen, Sprache und Wissen, Zeitereignisse. Die Autorin
bemüht sich, das konkrete Material nach Möglichkeit entsprechend seiner Funktion im feudalen
städtischen Gemeinwesen zu interpretieren. Darüber hinaus vergleicht sie ihre Ergebnisse gegebenen
falls mit den Erscheinungen in anderen Regionen, auf Grund der Vorarbeiten Kramers vornehmlich
mit fränkischen. Deshalb unterlag sie auch kaum der Gefahr vorschneller Verallgemeinerungen, ohne
daß sie deshalb auf allgemeinere Aussagen verzichtet hätte. Dadurch gelingt es ihr beispielsweise,
das von der bürgerlichen Volkskunde und Sozialgeschichte gehütete Idealbild vom patriarchalisch
geführten „ganzen Haus“, wenn auch vorsichtig, zu relativieren. Im ganzen gewährt die Mohrmannsche
Arbeit dem Leser vertiefte Einblicke in die Normen städtischen Lebens, in die gegenseitigen Beziehun
gen zwischen Individuum, Gemeinschaft und „Obrigkeit“.

In der Durchführung ihrer Untersuchung erweist die Autorin, daß sie sich nicht mit jener idealisti
 schen Auffassung vom Volk und der Rolle des Volkes in Geschichte und Kultur identifiziert, die ihr
Lehrer Kramer vertritt (vgl. hierzu die Beiträge von Bernhard Weißei, Rudolf Weinhold und Rudolf
Quietzsch in: Kultur und Ethnos, Berlin 1980). Ohne solche Vorbelastung sichtet, ordnet, vergleicht
und interpretiert Mohrmann ihr Material. Das Ergebnis bleibt dennoch eine über weite Strecken
objektivistische Darstellung, die ebenso wie die Kramerschen Arbeiten der sogenannten historischen
Volkskunde verpflichtet ist. Auch in der Mohrmannschen Variante bleibt diese Forschungsrichtung eine
bloße historisch-archivalische. Und damit hat die Autorin zugleich die Grenzen dieser Richtung er
reicht, denn auch sie vermag nicht zur Erkenntnis objektiver historischer Gesetzmäßigkeiten vorzu
dringen. Im Gegensatz zu Kramer erscheint wenigstens an manchen Stellen der Mohrmannschen Unter-


